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bezüglich der geographischen Aspekte. Gelungen finde ich die
Mischung aus mehr deskriptiven und eher theoretischen, ver
gleichenden Kapiteln, ebenso die Einbindung moderner
Untersuchungsmethoden. Dass Nordafrika, speziell die Saha
ra, ganz fehlt und Asien etwas kurz wegkam. bedaure ich sehr.
Zwei oder drei weitere Artikel hätten das Werk abgerundet.
Trotzdem hat mich diese , Archäologie der Felsbildkunsf sehr
bereichert.

Wolfgang Creyaufmüller

Damm, Annette et al. (Hrsg.):

Faszination Mensch. Katalog zur Ausstellung.
Kopenhagen: United Exhibits Group, 2000. 91
 Seiten, zahlreiche Färb- und SW-Abbildungen,
Karten, Zeichnungen, Grafiken.

Diese Publikation ist der Katalog zur gleichnamigen Ausstel
lung, die in sieben deutschen Städten zu sehen war bzw. bei

Erscheinen des vorliegenden TRIBUS-Bandes laut Katalogan
gabe noch in Chemnitz zu sehen ist (Schloßbergmuseum 21.2.
bis 13.6.2004). Falls Sie die bisherigen Ausstellungstermine
verpasst haben und auch jetzt nicht die Zeit finden, nach
Chemnitz zu fahren, können Sie sich anhand des hier rezen

sierten Kataloges über die Thematik der Ausstellung infor
mieren, ohne allerdings die zeitgenössischen, toppaktuellen
Ausstellungsmedien mitzubekommen, wie Touch-Screens,
Touch-Screen-Computer, Leuchtdisplays, Multimedia-Diora-
men, 3-D-Kino u.a. - die Aussteller haben kaum eines ausge

lassen. Wie Teit Ritzau, der Präsident der United Exhibits
Group, in einem Vorwort schreibt, soll die Ausstellung und na
türlich auch der Katalog die „Geschichte über den Ursprung
des menschlichen Bewusstseins erzählen“. Sicher ist das et

 was zu hochtrabend ausgedrückt, denn die Geschichte zu die
sem Thema würde wahrscheinlich etliche Bände füllen. Doch

ist die vorliegende Publikation eine gelungene Einführung in
den erwähnten Bereich (trotz des vielmals gebrauchten Lieb
lingswortes „faszinierend“), was manche Kritik an Inhalt und
Layout des Kataloges nicht ausschließt, wie wir sehen werden.
Zum Teil sind die Autor(inn)en mit den Herausgeber(inne)n
identisch, zum Teil kommen bekannte Wissenschaftler ver

schiedener Disziplinen zu Wort.

Die Veröffentlichung hinterlässt einen zwiespältigen Ein
druck. Neben Lob, so für die thematische Behandlung des
 Stoffes und den Aufbau der Arbeit, rufen verschiedene Berei
che auch Kritik hervor. Ein maßgeblicher Grund für manche
Mängel liegt darin, dass hier sehr viele am Zustandekommen
des Ergebnisses beteiligt waren (Sie kennen den Sprach mit
den Köchen und dem Brei). Ich werde zunächst den Inhalt der

Publikation vorstellen, sodann auf einige wissenschaftliche
Aspekte eingehen und zum Schluss ein paar Worte zu Layout
und dem damit zusammenhängenden Terrain sagen.
Der Katalog ist in drei Kapitel gegliedert, ohne dass diese so
genannt werden. Dem fortlaufenden Text vorgeschaltet sind
ein Ausstellungszeit- und -veranstaltungsortsplan, eine Dar
stellung des Ausstellungskonzeptes in drei Teilen, eine kurze
Einführung und Aussagen bekannter, teilweise berühmter For
scherpersönlichkeiten sowie Salvador Dalis als herausragen
dem Künstler des 20. Jahrhunderts zur Psyche des Menschen.
Das erste Kapitel trägt die Überschrift „Was macht uns zum

Menschen“. Dieses Thema wird in sechs Aufsätzen (vier Au-
tor[inn]en) abgehandelt, wobei sich einer der Herausgeber,

 Theodor Abt, sowohl in einem Überblick mit dem Titel „Fas
zination Mensch“ als auch in einer weiteren Abhandlung zur
„Evolution der Psyche“ äußert. Von Jane Goodall stammt der
Beitrag „Schimpansen und Menschen“. John de Vos schrieb
über die „Evolution des Menschen“ (dazu gibt es unter dem
Stichwort „Evolution“ eine Erklärung von Peter Koomen, der
sich auch am Schluss weiterer Artikel zu bestimmten Berei

chen in lexikalischer Form äußert). Dean Falk folgt mit der
„Evolution des Gehirns“ und Steven Mithen mit derjenigen
des Verstandes. Ob es sich bei den einzelnen Abhandlungen
um Auszüge aus Publikationen der jeweiligen Verfasserfin
nen) handelt oder um spezielle Niederschriften für die Aus
stellung, wird nicht ersichtlich. Das nächste Kapitel enthält
drei Aufsätze unterschiedlicher Länge: (1) „Technologie der
Jäger und Sammler“ von David S. Whitley (mit dem hier nicht
zutreffenden Begriff „Technologie“ ist selbstverständlich „an
gewandte Technik“ gemeint). (2) Von diesem Autor stammt
auch der nächste Artikel „Felsmalerei und das Erwachen des
menschlichen Bewußtseins“, der mit elf Seiten der längste des
Buches ist. (3) „Der innere Weg der Schamanen“ von Jean
Glottes. Das dritte Kapitel heißt „Fundstätten - Felsbilder

Naturgeschichte“. Es enthält sechs Aufsätze. Zunächst tritt er
neut Jean Glottes mit „Höhlenmalereien während der Eiszeit
in Europa“ auf den Plan. Knut Helskog schließt sich mit den
„Geistern von Alta“ an (neolithische und spätere Felsbilder im
nördlichen Norwegen). Der folgende Aufsatz über die „Fels-
malerei in Huashan“ (südwestliches China) wurde von zwei
Autoren geschrieben, Jiang Zehn-Ming und Wang Jian-Min.
Das nördlichste Australien ist eine Region, in der „ein Ort le
bendiger Kultur“ existiert, wie George Chaloupka schildert.
Zum Schluss dieses Kapitels gelangt der Leser in „bemalte
Schluchten“ im östlichen Utah (Verfasser: David S. Whitley)
sowie in das östliche Südafrika, wo er die „Bilder in den Dra

kensbergen“ in Wort und Bild vorgeführt erhält. Der Autor
dieses letzten Artikels ist David Lewis-Williams, der Jean
Glottes bei dessen „schamanistischer“ Deutung europäischer
Felsbilder maßgeblich beeinflusst hat. Ein esoterisch anmu
tender Epilog sowie ein Foto der indianischen Schauspielerin
Tantoo Cardinal (s. den Film „Der mit dem Wolf tanzt“) mit
Kauri-Armband beschließen den fortlaufenden Text. Die Pu
blikation selbst endet mit einem Literaturverzeichnis zu den

 einzelnen Abhandlungen, Quellenhinweisen zu den Abbildun
gen sowie kurzen Angaben über die wissenschaftlichen
Hintergründe von Ausstellung und Katalog.
Ich möchte nun zunächst, wie angekündigt, einiges zum Inhalt
und bestimmten Vorstellungen zur Felsbildkunst sagen. Zu
nächst fällt auf, dass vermutete Zusammenhänge, teilweise
auch Spekulationen, als Tatsachen, als feststehende, bewiese
ne Erkenntnisse genommen werden, die jedoch lediglich den
Status von Hypothesen besitzen. Betrachten wir zum Beispiel
gleich zu Anfang der Publikation die berühmte Szene in Las-
caux (SeitelO, nicht 12, wie auf Seite 9 angegeben) mit erleg
 tem Wisent, Vogel (auf Stange?), Mensch, wahrscheinlich Jä
ger des Wildrindes, und weiteren Darstellungen, deren Zuge
hörigkeit zu der Szene allerdings zweifelhaft ist und auf dem
Ausschnitt (hier seitenverkehrt reproduziert) auch nicht
wiedergegeben wurden. Zahllos sind die Erklärungsversuche
zu diesem magdalenienzeitlichen Felsbild im vergangenen
halben Jahrhundert seit seiner Entdeckung. Zweifellos lässt
die besondere Örtlichkeit des mehrfarbigen Bildes (schwere


